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Hat Papst (‚lemens X IX die Kastration
VO  E Sangerknaben verboten?

VO  &r Günter Müller.

Jahrhunderte lang hat die berühmte Frage,* ob die Kastration von
Sängerknaben AA Erhaltung der Stimmlage erlaubt sel, die katholische
Moraltheologie beschäftigt. Um zunächst einen allgemeinen UÜberblick über

_ diesen Meinungsstreit gyeben,* der mehr Waar Als bloßes Theologen-
vezäank bieten WIr hier ıne zeıtlich un nach Ländern gegliederte Tabelle,
welche 1n übersichtlicher Form die unterschiedlichen Meinungsäußerungen
VO  3 der ersten u11l5s5 bekannten Stellungnahme 1m Jahr 1581 bıs ZU
Pontifikat Benedikts DSEN wiederg1bt.

1

Sängerkastration un hatholische M omltbeoloéie
Es bedeutet: Billigzung; unentschieden; Ablehnung; scharfe Ablg

Jahr Autor Stellung und Beg1<ündung in Stichworten
San ıen

1581 Salon PIO bono commun1ı ecclesiae
1621 Mendoza commoditas VOCIS ausa honestior
1640 Trullench S1 OX plurium Ecclesiae profutura
1646 Le Lugo vel parentibus maxıme pauperibus nNON liıcet
1652 Caramuel tavor ET gratia apud princıpes1673 Meldula cotiıdiana praxıs 1ın Romana curı1a2
1675 Caramuel NO sufficit vOocIs sperata SUAaVitaS, ut puer1crudeliter emasculentur

„Celebris quaes
107. 10° Patr. C Theologia moralis, Sal\zburg LE Bd

Die bisher beste und auf breiter Mäterijalkenntnis beruhende Darstellung Aracas
Streıites oibt DPeter Brovwe Sa in den „Breslauer Studien ZUr historischen

Theologie“ L, 1936, Zr Geschichte der Entmannung“Die bıogralogiae, B3
phischen Notizen\ bei FTAr Nomentclator literarius Theo-

Die Mehrzahl der Zitate findetman bei a.2.0. 1im Namensverzeichnis;
1e von mir außerdem _erfaßtexz .sind: Jo. Aeg ul h, Opus moralg

schr {ür

©  aA
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Frankreıich

1621 Rangueıl inıur1a, inventum plane nefarium.
1655 Raynaud AL Satanıs artıhıcium CL praetextus.

Billuart finıs M1NUS neCcessar1us.1667
1704 Mayol nullatenus ad VOCIS suavıtatem icıtum.
1743 Antoine Deus abscisiıonem permisıt tantum a.d salu-

tem tot1us corporI1s.Deutsci11and
1618 Tanner 1C5 natfura alıena, bonum iıllud tantı —-

ment1 nO est.

1625 NO necessarıum ad CAaNnfium eccles12e.Laymann
1640 Inchoter HAL ulcus, reipublicae pest1s, diabglus

UutO:  9 nulla AT dıgna 35%  N  «
1650 Busenbaum 110  . necessarıum.
1663 Herincx mutilatıo necessitatem NO toleranda.
1722 Sporer NO  - lıcet N1S1 ad vitam conservandam.
1731 Elbel prohabilius nefas, sed insinuafida prax1ıs 1n

Italıa.
talıen

1607 5ayrus PTrO bono commun1ı eccles142e.
634 Dıana judicent V1rı doectin.
1639 Megalius 1in1ur12 CONIra Deum, castratio intrincıse

mala.
1641 Pasqualigo princıpum favor, stipendia opulenta.

Dıana NO  a eSst audiendus Salon1644
1654 Tamburinı ad divinas laudes modulandas eTt ropter

lucrum.
1655 de Afflıctis ob consuetudinem 1n urbe approbatam.
1730 homo LLOIL ESsSTt dominus SUOTUNM membrorum.Roncaglıa
1748 Mazzotta | ob plurımum ecclesiae profuturam.
1748 Liguor1 negatıva sententia probabilior; Eunuchus

nOoO  e} fit irregularıs.
1748 Berti Sane detestandum crımen proximum homi1-

c1dı0.
Lugd 1652 3 e ] (zweıte Stellungnahme),

Theol INOT. fundamentalıs, Lugd 1675 Buch 820; Rangueil Ran-
zolius), Commentarıum 1n lıbros u  9 Parıs 1621 1043; HerıncX,
Summa theologı1ae, Antwerpen 1663, e1l S27° Anm. M e

Promptuarıum IL, 776 Eunuchus; Dıana (erste uße-Sal us;
rung), Resolutiones morales, Lugd 1634 eıl 1933 (zweıte Stellungnahme)
Resol MOT., Antwerpen 1644, eıl 6, 6’ resol. 35; Melchior In oftf >

de Eunuch1ismo 75 fl! 1n Jos C  S de rebus Constantino olıtanıs lıbrı 4,
Venedig 1733 Thomas de t 1 nach Raynaud Heribertus) Eunuchi
tacti,; natı, mysticl, Dıjon 1655 162
Holländer.

Ö Von Geburt Engländer, ber in Monte Cassıno heimisch geworden.
Da nach MOrı euphonische Kastratıon nıcht irregulär macht, 1st ent-
nehmen Aaus Bu!: V, 416
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Die Taibelle äfßt erkennen, dafß die überwiegende Zahl der Moraltheo-
logen die euphonische Kastratıon ablehnte, un da{ß iıhre Befürworter be-
zeichnender Weiıse-ausschließlich Spanıer und Italiener ja Besonders
War das Land Könıg Phılıpps PE „das Selbstgefühl elınes VO  5 keiner
Überlegenheit beschränkten politisch-religiösen Denkens“ siıch 1n dieser Form
auswırkte. Die Befürworter begründen ıhren Standpunkt zunächst damıt,
da{fß das Lob Gottes 1m Kiırchengesang als allgemeines Gut dieses ind1ıv1-
duelle Opfer rechtfertige; spater verwelst INar  3 auch darauf, da{fß die Be-
troftenen oroßer materieller Gewıinn CerWarte; außerdem ezieht INa  z sıch
aut die TIradıtion der Kuriıe 1n Rom Von den Gegnern stutzen sıch die
Deutschen vornehmlich auf den scholastischen Einwand, daß Verstüumme-
Jung LTE ZUr Erhaltung des Lebens erlaubt sel, während Franzosen, ebenso
W1e€e der eutsche Jesuit Inchoter auch Aaus reın menschlicher Einstellung
heraus diese „teutlische Erfindung“ verurteijlen.®

Das Jahr 1748 bedeutet elınen Höhepunkt dieser Kontroversen, 1n dem
yleicher eit dre]ı angesehene Theologen, W1€ NsCre Tabelle auswelst,

jeder auf andere VWeıse, dazu Stellung nehmen. Es WAar endlich der Leit,
nach bald Zzwel Jahrhunderten othiziellen Duldens und Schweigensdaß eın Papst dieser Angelegenheit das Wort ergrıiff.* Das Lat Bene-

Da{i 1er nıcht LLUL persönlıche, sondern uch natıonale Einstellung 1m Spiele
WAar, lehrt tolgende Gegenüberstellung: 99.  TE Aufführung des Orteo VO  3 Luingı1ROossı 111 1647 1n Parıs bewirkte ine mächtige nationale Gegenbewe-
SUung, die die Entfernung der ächerlich befundenen Kastraten durchsetzte“
(Handbu: der Musıiıkwissenschaft, Haas, Musık des Barock, Potsdam

190) Umgekehrt 1n Rom „enttesselte eın MmMIit päpstlicher Bewilligung Nier-
Versuch, die Sopranstimmen MIt weıblichen Kräften besetzen

CS War be1 der Aufführung VON Nicolini?s Selvaggıa Teatro A,K
berti eiınen derartigen turm der Entrüstung 1mM ubliıkum, daß die Vor-
stellung ach dem 7. Akte abgebrochen werden mufite“ Fangor 1n

Schidrowitz, Sıttengeschichte des Theaters, Vıen/Leipzig 1925 234) Auch
ın Deutschland hatten dıe Moraltheologen allen Grund, diesem Problem
Stellung nehmen. Schon 1562 werden 1n der Musikkapelle Hofe des
Herzogs Albert 1n München Kastraten erwähnt Wı Bäumker, Orlandus
de Lassus, Freiburg ıF Br 1878 24; Aazu Forkel, Musikalischer Almanach

162); 1 1564 vegbrei1;ete sıch das Gerücht, Jesuiten 1n München hätten
Zöglinge ıhrer Schule kastriert, S1e dem Vater 1n Rom für die Ö1X-
tinısche Kapelle Zur Verfügung stellen (Rudhart, Geschichte der Obper, Frei-
SINg 1855, Z1) in den Rechnungen des Münchner Hofzahlamtes Aaus der
2. Hälfte des 16. Jahrhunderts werden mehrtach bayerischen Gemeinden
stammende „verschnitten Knäblein“ erwähnt, deren Unterhalt der erzog-lichen Kasse ezahlt wiırd (Ad Sandberger, Beıträge ZUr Geschichte der bayr.Hofkapelle, Leipz1g 1895 —  » un: VO:  5 Stuttgart berichtet BÜr
N © 1n seinem „ Tagebuch einer musikalischen Reise“ 1772 8 9 dafß
Wel erfahrene Wundärzte AauUSs Bologna 1m 1enste des Herzogs Eugen VO:  3
Württemberg standen, unl re Kunst 15 Zöoglingen der Musikabteilung der
Karlsschule auszulassen.
In der „Encyclopädie der musikalischen Wıssenschaft“ hrg. ML 11

1835 V. Cästrat: wırd allerdings, Berufung auf Schubart,Ideen einer Asthetik der Tonkunst, behauptet, CS habe Papst Clemens VE
(1592—1605) „durch eın eıgenes Breve, das miıt der merkwürdigen Clausel: ad
honorem De!! schlo{ß, die Kastratıon autorisiert“. Die yleiche Behauptung Ww1e-
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Äikt XIV 1n seınem erenfalls 1748 erstmals in Rom gedruckten Werk „De
synodo dioecesana“ Buch 11, Kapitel schließt sıch der Auffassung der
Mehrheıit und bezeichnet die Kastration ohne medizinische Notwendig-
keit als Sünde; bestreıitet auch den Bischöten das Recht, die Erlaubnis
dazu geben. Trotzdem empfehlt die Beibehaltung der Eunuchen 1m
Kirchengesang 2A4 US zeitbedingten Gründen: we1l die bürgerlichen Behörden
das Kastrıeren VO  3 Knaben stillschweigend dulden; weıl die bischöfliche
Erlaubnis dazu nıcht mehr gefordert werde: weıl der Kirchengesang ohne
Eunuchen kaum beibehalten werden könne; weıl INa  a auch 1n der papst-
lıchen Kapelle SCe1t Jangem diese Stimmen gewohnt sel; und we1l andern-
talls bei solch unzuträgliıcher und unpopulärer Neuerung „verdienter-
maßen“ Tadel, Anfeindungen, Ha{ß und öffentliche Unruhe efürchten
selen.

DDiese 1m Grunde zwiıespältige päpstliche Kundgebung, dıe die Kirche
gewissermaßen ZuUur Nutznießerin eines Unrechts machte; konnte begreif-
lıcherweıse die entschiedenen Gegner der Kastratıon iıcht befriedigen, und
der Entrüstungssturm Aaus dem Norden ber die Barbareı der Knabenkastra-
t10Nn nahm immer heftigere Formen Wır verweısen beispielshalber autf
Max Misson, Nouveau VOYARC d’Italie taıt 1688, Den Haag _O

Teıl, 185; „Eunuchism display’d, wrıtten by Person otf Honour“,
London 1: 7E 136; Grosley, Nouveaux memoOLrES SUur_r l’Italie, London
1764 B 414; Rousseau, Dictionnaire de MUS1qUE, Parıs 1768

76 f: Martın Gerbert, De NTUuU er MUS1CA S  9 1774 204
St. Arteaga, Le riyvoluzıonı de] teAtro Musicale Italıano, Bologna 1785

96; Joh Nıc Forkel, Allgemeine Geschichte der Musık, 11

Leipzig 1801 708; Ch Burney, De V’etat present de Ja ‚mus1ıque, Gent
1809 260; der Mailänder Lyriker Giuseppe Parın1 dichtet ıne

derholt Bernsdort 1mM „Neuen Univei*sa.llexikon der Tonkunst“,
s1e verırrte sıch 1n eın russisches Nachschlagewerk (Encı1-520

klopeditscheski Slowar, Petersburg 1895 142 025 und die Verwiırrung
voll machen, schreibt e ] 1n seinem 1872 erschıenenen Musıka-
lischen Konversationslexikon“ 340, Pa Klemens VIlLl habe „eine Bulle
X (sıc! das Kastratenunwesen ger1 tet ” Eıne Nachprüfung des ben
erwähnten Zitats be1 Y auf das offensichtlich all diese rıchten
etzten Endes zurückgehen (Gesammelte Schriften Stuttgart 1839 52

dafß Schubart ohl1LICU herausgegeben Le1pz1g 1924 15 ergibt aber,
liıches Breve wurden die Castrationen- autor1-behauptet: „selbst durch ein paps

sıert, und dieses Breve hat noch dazu die abscheuliche Clausel: ad honorem
Dei”, dafß aber den Namen Clemens VILL überhaupt nıcht erwähnt. Und
der Herausgeber dieses Buches, seın Sohn Ludwig Schubart, bemerkt dazu: „Meın
sel Vater dietierte die nachstehenden Blätter auf der Festun Hohen-
ASPCIS einem Ungeübten 1n die Feder, hne das Manuscript 1n der Fo SC durch-

Bücher sich, da das Werk ILG L=zusehen nm. Er hatte wen1g
nahm, un dietierte sehr vieles Aaus Kopfe.“ Wır möchten nach diesen Fest-
stellungen behaupten, da{fß das Gerede ber eine offizielle päpstliche Stel-
lungnahme ZUFr Frage der Sängerkastration DOr BenedıiktV n1|
nehmen ist, zumal, WwW1e uch rO 24.4.0 101 bemerkt, nıcht eın e1n-
zıger Moraltheologe dieser eit auf einen solchen Erlaiß Bezug nımmt.
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\

Ode die „CVILAZIONC tranzösische Zeiıtungen veifßeln die Unsıtte
NITE den schärtsten Ausdrücken atrOocCcıte, bassesse infamie, ]  C  S  he cruaute
(Journal des Scavans 1770 Nr 384 fE)S auch König Lud-
W18 DOLNE VO  j Frankreıch bedauert die unglücklichen Opfer elterlicher
Grausamkeıit (Diderot-d’Alembert Encyclopedie des E

145); und Voltaire macht die bissige Bemerkung, da{fß Europa NUur

noch der Papst und der Sultan Eunuchen tabrızıerten.
Aber hat dann nıcht der Z W e1Ite Nachtolger Benedikts Av Papst C1e-
X: die euphonische Kastratıon endgültig verboten un MI1 den

STIreNSSTEN Straten bedroht?
SO las un: liest INa  w heute noch unwıdersprochen vielen katholischen

und nichtkatholischen Nachschlagewerken internationaler Geltune
Wır Enzyclopedia Amerıcana 1944 Castratıon of boys

Clemens XIV prohibited thıs abuse“; Enciclopedia Universal Europeo-
AINCT1ICAaANaAa Barcelona 361 Clemente E proh1bio 1a CAasStra-
CION Diıctionnaire universel Parıs 1874 276 „Jusqau ponNtıkce de
Clement K tolera dans les Etats LOMMAa1lNs l’operation de la CAastira-
tion“ La grande Encyclopedie Parıs, 7173 d: des

general dans les e@lises malgre les oudres de C}  ement CN qu1ı
’eleva CONTTE Cu  D4 Larousse, Grand Dictionnaire unıversel du jecle,

530 „Clement CN tarda pas defendre
pPreparatıon chant Ou but de donner un  C VO1X artificielle Aau.  54

JeEUNCS SarcONs Encyclopedie du Catholicısme, dirıge Dar Jacquement
condamna, SOUSdu clerge de Parıs. 1948 626 Clement XIV

I de la CaStration des entants V du chant Enziklope-
ditschesk i Slowar, Petersburg 1895 14a 702 In Italıen wurden
jJahrlich bıs 400 Knaben verschnıtten ftür den Bedarf der Kirchenchöre,
ungeachtet des Verbots der Kastratıon durch Papst Klemens CN Wetzer
un Welte Katholisches Kirchenlexikon 1885 Auf] 990 Uieses
UÜbel] Drassıclrie seiNer eıit den romanıschen Ländern stark uUumsonst

sprach Clemens CN wıder die Schuldigen Exkommunikation AUS > Ersch
un Gruber, Allgemeıine Encyclopädie der Wissenschaften und Künste,
Leipzıg 18543 95 Papst Clemens CN Uuntersagte WAar diese In-
humanıtät bei Strate des Kirchenbanns Auch alteren Handbüchern der
Musikwissenschaft findet sich die yleiche Nachricht bei Bernsdort

(Anm 2 der ebentalls von der Strafe des Kirchenbanns spricht die
Clemens DA 8  ber alle diejenıgen verhängte welche siıch MI1 der Bildung
VO  3 Kastraten befaßten

Ebenso außern sich neuerdings auch Autoren einzelner wissenschaft-
licher Abhandlungen, die dieses Thema behandeln Wır CNNCMN Dr Rı-
ard Miıllant, Les DD travers les aApCS, Parıs 1908 190 Zam-
bacco, Les’ Parıs 1911 ZZU Franz Haböck, Dıie Kastraten und
hre Gesangskunst, Berlin/Leipzig 1927 4859; un neueESILENS Rıquet
SJ La CasStratıion, BED d;tudes Laennec, Parıs 1948 38, der auch
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den oben angeführten Artıkel ı der Encyclopedie du Catholicisme VeCI-

taßte
Rıquet kommt ı SC1INCT Abhandlung dem Ergebnis, da{fß die Kirche
dem „Skandal“ der euphonischen Kastratıon niemals mitschuldıg („Ja-

INals complice — WAar und diese Behauptung wesentlıchen aut
W €e1 Gesichtspunkte EersStens aut die Tatsache da{fß damals auch vielfach
Aaus medizinıscher ndıikatıon kastriert wurde, weıl ma  a} der ITrMSCH Me1-
NUung W ar dadurch SC W ISSC Krankheiten namentlıch Bruchleiden, heilen
können.!® Aus diesem verhältnısmäßig häufigen Vorkommen therapeu-
tischer Kastratiıon möchte ZUur Entlastung der Kırche den Schlufß
ziehen SE CLA1E Das ditficile de ter CIr  b les
(QUl faisalent entendre dans la chapelle S1ixtine N’  etraıt C Das offrır auı

d’une chirurgie ENCOTE barbare un S1EUALION QUuUl OMPDCNSAa1L leur
iınfırmıte?“ (:a 36) Tatsächlich machte auch C Moraltheologe da-
mals den allerdings vereinzelt gyebliebenen Vorschlag, 1LLUL solche Kastraten
AT Kirchengesang zuzulassen dıie Aaus anderen als euphonischen Gründen
iıhre Mannheit verloren hatten.!! Aber Benedikt DE der, W1C WIT oben
sahıen nach sachlichen un zeitlichen Gründen suchte die Beibehaltung
der Eunuchen Kırchengesang rechtfertigen, N1ıMMEL auf das Vorkom-
EFE therapeutischer Kastratıon keinen Bezug, dıie schon darum für den
Kirchengesang keıine zrofße Bedeutung haben konnte weıl nıcht jeder
A4uUus ırgendwelchen Krankheitsgründen Kastrıerte Zu 5Soprano
ist.!“ Auch hören W ITr LL1C davon da{fß bei Autnahme Mitglieder
CFE kırchliches Sängerkollegium die Gewissensfrage xestellt wurde ob S1C

hre Mannheıt IM1L oder ohne CISCNCS Verschulden verloren hätten In der
Sixtina kam jedenfalls be1 der schr Zulassungsprüfung 11UT aut
den Nachweis der erforderlichen musıkalıschen Betähigung an 13 Wirkliche
Bedeutung hatte der Gesichtspunkt medizinischer Indikation 1Ur da, dıe
euphonische Kastratıon durch Ziıviılgesetz verboten WAar, WCNN na  3 Naml-

iıch nach Vorwand suchte stiımmbegabte Knaben straflos dieser
Uperatıon unterziehen

Siehe Gurlt, Geschichte der Chirurgie, erlin 1898 734 Browe,
a.2.0 un: „Hıstoire de Ia Societe Royale de medicine, 1776
rapport SUr les NCOMNVENICNS de l’operation de 1a Castratıon 291 (Parıs

11 Joh Caramuel Lobkowiz, Theologıia moralıis eCT Lugd 1676 Buch 822
„Liicet bonum S1IE habere SUALVES Ecclesia; NO  e} ob i debent
membra exc1d1, sed debemus ıllıs uCtl, QUOTLUM) membra excıdit NEeECESSILAS morbi
MMINENTIS periculum.“

12 S0 heißt C uch dem Gutachten württembergischen Hofkapellmeisters
V O] Jahr 1699, „dafß die Castrırung keine Stimme mache, WeNn nicht die Natur
dazu inclinırt“ (Jos Sıttard, Geschichte der Musik am wurtt Hofe,

13
(1890) 69}

chelle, Dıe Sixtinische Kapelle, Wıen 1877 AD}
14 Darauft spi\e“lt der englische Reisende Burney (a.a.0. 332), wWenn

schreibt: „d que operatıon SO1L faıte l Aarrıve le plus
SOUVENT SULr le rapport de quelques maladıes qu PCUL V’exiger.*
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Der Gesichtspunkt auf den sıch Rıquet ZUr Stutze SC1LHNCTE These VO  3
der Nichtverantwortung der Kırche beruft 1ST die VO  - ıhm behauptete Ver-
urteilung der euphonischen Kastratıon durch Papst Clemens E Er be-
hauptet o  9 der Papst habe die Todesstrate dafür festgesetzt (d:a.©

38) Leıider aber xibt weder Rıquet noch iırgend der anderen oben
SCNANNTLEN Autoren und WAann Clemens XIV diese Verurteijulung
ausgesprochen hat und den amtlıchen Kundgebungen des Papstes 1ST keıin
Erlafß derart finden Sollte Browe (a 101) IN SC1NETr Vermutung
Recht haben, dafß C111 derartiges Dekret Ahnlich W 16 das Anm
erwähnte VO  3 Clemens I4 SAl nıcht exXxIistiert” Aber W1e kommen
viele Autoren dazu, MML1L solcher Selbstverständlichkeit aut C1NC solche ST-
ıche Kundgebung verweısen ” Solange der Ursprung oft be-
ZeEUgZTEN Behauptung nıcht veklärt 1STt hat INan doch ohl noch nıcht das
Recht S1C eintach abzustreiten

Wır gestehen angesichts vieler un: einhelliger Zeugnisse 7zunächst
VOT Rätse]l gestanden haben bis die Durchsicht zeıtgenössıscher
Periodika dıe Lösung brachte

In der VO  3 1useppe Parıni; dem bedeutendsten iıtalienischen Lyrıker
des 18 Jahrhunderts, herausgegebenen „Gazzetta di Milano Y Nummer 323
VO 1769 findet sıch der Rubrik Rom den August tol-
gyende Notız

»I Papa ha m che S1 ADTAaNO Teatrı anche altre 9
che le solito QUCSTO S51 vuole che ı] prudentissimo Pontifice
permetträ che ne’ Teatrı di Roma anche le Donne prevendo C  3

legg1 l’abuso, che DUO 1LAasCEIC 1 vuole ANCOT’A, che 514 pDCIr esclu-
dere delle Funzıon1 da’”Teatri Musıcı Castratı,; impendendo OS1
da] NO SUOo la I  9 la p1u esecrabile depravazıone, che tar S61

dell atura, CONTIrarıa alle Jlegg1 Dıvıne ed Ecclesiastiche
Parını macht also anläßlich der Erlaubnis des Papstes, dafß die Theater

auch anderen als den seither üblichen Zeıten spielen dürften, den Vor-
schlag, der Papst IMOSC auch das Auftreten VO  3 Frauen den ITheatern
zulassen „Man wünscht tährt tort, „daß SCI, VO  a den heilıgen
Funktionen un VO  e den Theatern die Sängerkastraten auszuschlıeßen,

VO  3 ıhrem Gesang die zröfßte un abscheulichste Entstellung der mensch-
lichen Natur ternzuhalten.“

Wenige Wochen Spater brachte die „Gazzetta di Parma“ (Supplemento
Nu 40, den September der Rubrik Rom, den DSep-
tember, folgende Notiız:

‚ pretendesi, che 1l Sommo Pontifice 1Abbia risoluto di ascıar
Fappresentare o]1 spettacoli di Roma mY CUl pCI lo MNNanzı NO

pro1bito, colla acoltä d’ammettere u Teatrı anche le donne, OTE altrove
51 Pratıica („Man SagtT, der Papst habe siıch entschlossen, Aufführungen
Rom auch den ısher verbotenen Zeıten gestatten MLE der Möglıch-
keit auch Frauen den Theatern zuzulassen, WIC das anderwärts üb-
ich 1ST —
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c

Schlie{fliıch meldete das „Journal encyclopedique DOUrFr P’annee 1769”
e1] VO 15 November der Rubrik Rome, le novembre

„Le St DPere CIMIS introduise des femmes DOUL SUL

les theatres dans les operas, comedies 64. allets Cet luı Paru (0)828%8

scandaleux GJUuU«C celu:; du LravestIıIssemeEenNtT de JEUNCS SarcOnNS temmes
Der Papst erlaubte also das Auftreten VO  w FEFrauen den Theatern,

weıl ıhm dieser Brauch WENISCI skandaldös erschien als das Auftreten JunsSscrL
Schauspieler Frauenkleidern Von Verbot der Sängerkastration
oder des Auftretens VO  — Sängerkastraten den Kiırchenchören 1ST nıcht dıe
Rede Da{i sıch dieser Beziehung auch der Sistina damals nıchts C
ındert hat, geht A4UuUus Miıtteilung Dıiarıo ordinarıo Rom den

Februar 1770 hervor, wonach der Kardinal Albanı, Protektor des Siaın-
gerkolleg1ums der Päpstlıchen Kapelle, öftentlichen Wettbewerb A US5-

schrieb ZUr Aufnahme VO  a} CucCNMN Sangern, darunter „Sopranı“.
Was aber machte 8588  . 11< sensationslüsterne Presse @ pascolo della

COTMNTNUNC curı1osita“) Aus Nn  n Zeitungsnachrichten? arını's Zutgeme1INTC
Anregung nahm INa  3 als vollendete Tatsache und den Ausschlu{fß® VOoO  [an

TIransvestiten Aaus den Theatern SELZTE INa  - kurzerhand Verbot der
Sängerkastration yleich SO heißt C bald daraut den Nouvelles polı-
L1qQUES publıees Leyde“ 1769; Num 100, VO' Dezember der
Rubrik Rom, den November: „Le Pape, selon quelques Lettres Italıe,

defendu LOUTLEe mutilation DOUL la vVversation de la Voix:;: eit 11 pCrMIUS
d’admettre le SCXC temının dans les Musı1ıques d’Eglise DOUL remplacer
les hommes und den Ephemerides du CITLOVYCN Öu bibliotheque raısonee
des morales et. politiques > Parıs 1770, K Zusammen-
hang MMIL der üblıchen heftigen Polemik die Unsıitte der Sanger-
kastratıon:

N Pape VEIrTUCUX, Clement LV glorieusement regnant,
entin CeL JE detestable. Quel affront DOUTF I’humanıte ıgnorante! La
atifure CIY1O01T Valn qu«c la mutılatiıon etoIlLt  E des forfaits les plus odieux
et les plus avılıssants, 11 tallu qu«c la VO1X d’un Pontite V1IntT l’ap-
prendre des hommes abrutis. Hıer wırd ZU Mal die Behauptung
aufgestellt, Papst Clemens CM habe die Sängerkastration verboten

Um verstehen, WIC solcher Falschmeldung kommen konnte,
mu{ INa  ; bedenken, dafß JENC ‚e1It kurz VOTL Ausbruch der yroßen Revo-
lution MI1 höchsten Spannungen geladen Wr Das Verbot des Jesuiten-
ordens Jag der Luft auch hiıer kam Falschmeldung, die
alsbald dementiert wurde 15 und auch der Frage der Sängerkastratıon
CL WAartetfe Ma  } Frankreıch VO „Papa rıformatore“ C1iIn entscheidendes
Wort ı Sınne der Menschlichkeit.
15 Churbair. Intelligenzblatt 1770 299a „Mantua den Sept: Es haben sıch

boshafte Leute erfrechet, dem Namen des Papsts 16 falsche
Bulle VO!] 31ten August datırt drucken und vertreiben, als der
Orden der Jesuiten aufgehoben Ware. Man hat bis J weder den Ort;
S1e gedruckt worden, noch den dummen und Oshaften Falsarıum entdecken
können.“
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Wenn hochgespannte Erwartungen nıcht Erfüllung gehen, kommt CR

leicht Kurzschlufß aut Kosten der VWahrheıit eC1in typıischer
Grund tür Legendenbildung In unNnscrIem Falle scheint außerdem C1IM sprach-
liches Mißverständnis miıtgewirkt haben, indem INa  en die Worte Parını
„l vuole“ (man wıll) auf den 'apst selbst bezog.

Diıe Notiız 1 den „Ephemeri1des du C1toyen: machte alsbald Schule Wır
finden S16 wörtlich wıederholt ı „Journal des Scavans“” Amsterdam 1770
Bd 48 Nr (Oktober, Teıl) 2384 Dann übernahm INa  3 S1C eben-
talls wörtlıch 1U  — Weglassung des Epithetons „glorieusement —

den Ergänzungsband 11 (Livourne 1F Aufl 253 des
berühmten „Dictionaire des SCIENCCS, des YIS e des etlers VO  3 Diderot-

Alembert, und 1U  >; konnte ohl keın Franzose mehr der Richtigkeit
dieser Nachricht zweıiteln

Zur internationalen Verbreitung der Legende hat besonders beigetragen
die Schrift La VIC du Papc Clement XIV (Ganganellı)“ VO  - Caracciol1t1,
Parıs 177:G: dort heißt 145 »”  U1 11 etoit reserve l’immortel
Ganganellı de remedier  €  A  A LOUS les abus, 11 donna €  des ordres DOUFTF X
Get M barbare.“ Im yleichen Jahr erschien 111C iıtalienıische Übersetzung
des Buches (S S1iccome CIra FrisServato all’immortal Ganganelli dı C =-

dıar alı abusı, edi olı ordıni OppOFrtuUnNı pCr questa arbara
costumanza” ) Genua, und 11 deutsche CS 170 da aber dem -
sterblichen Ganganellı vorbehalten WalL, alle Mißbräuche abzuschaften
ertheılte die nOtIgCN Betehle N}  N barbarischen Gebrauch auszurotten“)

Frankfurt und Leipzıg. Zur selben eIt erschıen auch ine englische un
1A06 spanische Übersetzung des Buches Nur vereinzelt un.: un dem
Deckmantel der Anonymıität erhob sich Widerspruch: In den A Lettres
Mr Caraccıoli“ Parıs 1776 106 schreibt der unbekannte Vertasser, SC1

„absolument faux, 11 (Clemens XIV.) donna des ordres DOUTI empecher
1t des Castratı . Rome na Jamalıs OUul parler d’une pareılle

defense“.Doch jeder, der 1Inn SCINCLFr eit MMI1T dem Papst Nn
se1ınes Verbots des Jesuitenordens sympathıisıerte, iıhm ohne
auch das Verbot der Sängerkastration S0 blieb N} Einspruch ohne
Wiırkung.

Nur leisen Zweıtel zuißert der spanische ExJesult un Musık-
historiker Steft Arteaga SC1NECIMN 1785 Z Bologna gedruckten Werk Le
rıyoluzioni de]l Teatro Musical Italıano“ 11 da heißt CS, eben-
talls IN1IT heftigen Kritik Kastratenunwesen Rıdesterei lo Zelo
dei Mınıiıstr1 dell’ Altare accioche DIuU NO  - 1CETITLO ne] domiuicılıo
dUguUusto della divinıitäa pregıiudi1z10, che NO  I puO far MCNO, che NO  e Ia
offenda, loro glı occhi l’esemp10 de]l gran Pontifice Cle-

DL N il quale (se mal NO  (} appongo) di UOVO ulmını
de] Vatıcano CONTLIrO al crudel: romotor1 della EVIFaAZIONC

Arteaga richtet also die Diener des Altars ahnlich WI1e 16 Jahre
UV: Parını X Clemens CN die Aufforderung, N anstößge Vor-
urteıl nıcht mehr dulden l möchte ihnen“, tährt fort, „das Be1-
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spiel des großen Papstes Clemens XIV. VOr Augen stellen, der (wenn ıch
mıch nıcht 1rre) auts NECUE die Blitze des Vatıkans die STAaUSAMECNUrheber der Entmannung schleuderte“.

Da Arteaga 1n diesem etfzten Punkt seiner Sache nıcht Zanz sıcher
WafTt, beweist sein vorsichtiger Zusatz: „WECNnN iıch miıch nıcht 1rre .  «

Arteaga’s Werk wurde bald darauf 1Ns Deutsche übersetzt.1® ber die
vorsichtige Einschränkung durch den Zusatz: WECNN iıch miıch nıcht irre,
beachtete nıemand, auch nicht Haböck, der 2.2.0O 489 Forkel’s Uber-
SCLZUNG ohl zıtiert, aber dabei gerade jenen einschränkenden Zusatz
wegläfßt

Es bleibt noch erwäahnen, da{(ß bald nach arını’s Tod in Ltalıen die
Behauptung aufkam, Parını selbst habe die Nachricht VO Verbot der
Sangerkastration durch Clemens RN ertunden un In der Gazetta di Mı-
ano veröffentlicht. Diese Legende findet 3 1ın der 18072 ın Maıiıland be1
Majnardı gedruckten Schrift Della vita degl: scrıtt1 dı Giluseppe Parını,
lettere dı due amıC1, Aufl 209 f; austührlicher 1n den Opere
d1 Gluseppe Parıni, hrg VO  a} EFr Reına, Maiıland 1801 1, N 11
Noch mehr ausgeschmückt, kehrt S1e wıeder 1n der Biografia unıversale
antıca moderna, Venedig 1828 424, un schließlich bei Larousse,
Grand diecetionnaire unıversel du siecle, 530 un D7
Der 1n der Biografia unıversale wiedergegebene, VO  3 Parını angeblich 1n der
(Gazzetta dı Mılano veröftentlichte Text hat tolgenden Wortlaut:

”I NiO Padre Ganganellı, DCI bandıre ın PCerpetLuo 11 delitto della
CasStratura, LTrOppO SParso peCcr mala 1n Italia, ordına che pIu NO  3 S1
r1iceva ne 1n chiese, ne teatrı degl: stat] rfomanı NCSSUM Cantore che s$12

SOLLODOSTO tale intamante operazıone; insınua 1n oltre tutt]ı
princıpi eristianı dı promulgare 1a medesima proibizione ne’loro statı.“
(4‚UITI tür immer das Verbrechen der Kastration verbannen, befhiehlt der

Vater Ganganell:, da{fß INa  w} künftig weder ın Kırchen, noch 1n den
Theatern des Kirchenstaates einen Sanger duldet, der einer solch schänd-
lichen Operation unterworfen wurde; außerdem legt allen christlichen
Fürsten nahe, das gleiche Verbot 1n ıhren Ländern verkünden.“)

Tatsächlich 1St diese Notız ın den 1n rage kommenden Jahrgängen der
(Gazzetta dı Mılano nırgends finden; S1e 1St, W1€ eın Vergleich MIt dem
VO  - u115 wıedergegebenen Orıginaltext 1n der Gazqetta di Mılano VO
16 1769 beweist, ıne glatte Fälschung. Das Bemerkenswerte daran p  ist,
daß der Erfinder dieser „bizarria“ sehr oh] wulßte, daß Papst Cle-
1L1NCNS KAN- nıemals eın Verbot der Sängerkastration erlassen hat

OT WEe1 Jahrhunderte lang hat INn  3 dies geglaubt un iın WwI1ssen-
schaftlichen und ın populären Veröftentlichungen die talsche Meinung D1s
auf NSCITC Tage weitergegeben. Es War der Zeıt, diesen chronisch mCc-wordenen Irrtum aufzuklären.
16 Arteaga-Forkel, Geschichte der ıtalıänischen UÜper, Leipzig 1789, 11 S 2972


